

        

            

                

            

        




	



Devil: Z-999


	 


	Kynan hat jeden erdenklichen Trick ausprobiert, um sich in Project Zeds System zu hacken, aber ohne viel Glück. Als das Team von unvorhergesehenen Sicherheitsmaßnahmen erfährt, treten sie in Aktion, um die Barrieren für Kynans Hackerangriff zu beseitigen.


	 


	Nur bestehen diese Barrieren aus Fleisch und Blut, Haut und Knochen. Zwei junge Hacker, die von ihren Familien entführt wurden und von Zed kontrolliert werden – gezwungen, die Schrecken fast zwei Jahrzehnte lang zu verstecken. Sobald sie befreit sind, könnten sie eine wertvolle Hilfe für die Anti-Zed-Kämpfer sein, wenn sie sich von dem erholen können, was ihnen angetan wurde.


	 


	Gleichzeitig zeigt sich ein neuer Elementarkrieger, dieser mit der Kraft, die Erde selbst zu bewegen. Sky ist ein Abenteurer und seine Reise hat ihn nach Bear Mountain geführt. Aber er findet bald heraus, dass es noch mehr geben könnte, was sein Schicksal an das Tal bindet.


	 


	Können Kynan und Sky zusammenkommen, um einem der gebrochenen Wölfe bei seiner Heilung zu helfen, oder hat er schon zu viel erlitten?


	 


	 


	Hinweis: Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält M/M/M, M-preg. Jeder Band der Reihe geht auf die romantische Beziehung anderer Hauptfiguren ein. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren und die übergreifende Handlung zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 




Anmerkungen zu dieser Reihe


	 


	Die Project Zed-Bücher sollten in der richtigen Reihenfolge gelesen werden. Wer Beast: Z-701 und Savage: Z-620 noch nicht gelesen hat, sollte dieses Buch nicht zuerst lesen. 


	 


	Project Zed ist eine Spin Off-Reihe der beliebten Bear Mountain-Reihe. Man muss die Bear Mountain-Bücher nicht gelesen haben, um die Project Zed-Reihe zu lesen, es hilft jedoch zum besseren Verständnis. 


	 


	Hier ein paar wesentliche Fakten aus der Bear Mountain-Reihe:


	 


	 


	 


	

		
Bear Mountain: Ein fiktionales County im Nordwesten der USA. Dort gibt es eine recht große Hügelkette, die ein wunderschönes Tal umringt und schützt. Die meisten Bewohner leben in einem Ort in diesem Tal, der einer Menschenstadt recht ähnlich ist, doch einige leben auch in den Bergen. Die Bärengötter haben diesen Bereich mit einer magischen Kuppel umgeben, um die Bewohner vor allen zu beschützen, die ihnen Schaden zufügen wollen. Nur diejenigen, denen es bestimmt ist, nach Bear Mountain zu gelangen, kommen hinein. Die meisten Menschen sehen nichts außer einer weiten, unberührten Wildnis und verspüren den Drang, wegzusehen – es sei denn, sie sind der Gefährte eines Bärenwandlers. 



		
Bärenwandler: Gestaltwandler sind im Allgemeinen kraftvolle Wesen und können nach Wunsch ihre Gestalt wandeln. Ihre Verletzungen heilen schneller, sie haben einen stärkeren Geruchs-, Geschmacks- und Tastsinn, und können auch bei schwachem Licht gut sehen. Bei den meisten Bewohnern von Bear Mountain handelt es sich um Schwarzbärenwandler und deren menschliche Gefährten. Es gibt eine Handvoll anderer Bärenarten und Wandler anderer Spezies, die ebenfalls dort leben. Die Mehrheit der Gestaltwandler ist homosexuell. Sie paaren sich mit anderen Männern. Für sie ist das völlig normal, und sie empfinden weder Scham noch Verlegenheit, weil sie sich zu Männern hingezogen fühlen – und es fällt ihnen schwer, Heterosexualität bei Menschen zu verstehen. Männer sind dazu imstande, Babys auszutragen, die üblicherweise männlichen Geschlechts sind. Weibliche Wandler sind extrem selten, kommen aber gelegentlich vor. 



		
Bruder-Bären: Bären gehen in jungen Jahren eine Verbindung mit einem anderen Bären ein. Sie wachsen gemeinsam auf, führen eine Freundschaft und verlassen sich auf einander. Diese Freundschaften werden oft zu Liebe, wenn die Bären älter werden, und sie nehmen sich einen weiteren Gefährten, um sich fortzupflanzen. Bärenwandler paaren sich fast immer in Triaden. Für gewöhnlich bestehen diese aus zwei Bären mit einem Menschen oder zwei Beta-Bären mit einem Omega, aber manchmal laufen die Dinge auch anders. Man liebt, wen man liebt, und in der Welt von Bear Mountain trifft das ganz besonders zu. 



		
Andere Gestaltwandler: Deacon, der Drachenwandler, wurde zusammen mit seiner Truppe von Soldaten nach Bear Mountain gerufen, um eine Werwolfplage zu bekämpfen, die Bear Mountain bedroht. Diese Soldaten sind eine sehr gemischte Gruppe – von Nashorn über Raubkatzen bis hin zu Wölfen (keine Werwölfe). Bull, einer von Deacons Lieutenants, ist schon seit Jahrzehnten auf der Suche nach Projekt Zed, da er seinen vermissten Vater aufzuspüren versucht. 



		
Werwandler: Ein Werwesen ist ein erschaffener Wandler, was bedeutet, dass es sich bei ihm ursprünglich um einen Menschen handelte. Diese Wandler können sich nur während einer bestimmten Zeit verwandeln, die je nach Art unterschiedlich ist, wie beispielsweise Werwölfe bei Vollmond, oder auch wenn sie in eine lebensbedrohliche Situation geraten. Wenn sie sich verwandeln, behalten sie einige ihrer menschlichen Eigenschaften und haben dazu die ihrer tierischen Seite, was ihnen ein monströses Aussehen verleiht. Ein Werwesen wird oft an den Rand des Wahnsinns getrieben, da Menschen nicht dazu bestimmt sind, den Geist eines Tieres in sich zu tragen. Der Geist des Wertieres will Verstand und Körper des Menschen kontrollieren, und ihn zu boshaften, schlimmen Dingen anstiften, die der Mensch nie sagen oder tun würde. 



		
Echter Gestaltwandler: Ein echter Gestaltwandler wird geboren, nicht geschaffen. Diese Wandler sehen in verwandelter Form aus wie ihr jeweiliges Tier, sind aber größer. Werwandler können sich paaren und gelegentlich können zwei oder mehr Werwandler einen echten Wandler hervorbringen. 



		
Das Reservat: Es gibt ein Indianerreservat unmittelbar nördlich von Bear Mountain. Jahrhundertelang waren beide Parteien friedliche Nachbarn, doch als die Bedrohung durch die Werwölfe im Herzen des Reservats ihren Ursprung fand, änderten sich die Bedingungen. Während die Ältesten alles nur Mögliche getan haben, um ihre Werwolfgemeinde zu kontrollieren, hat diese zu einem angespannten Verhältnis geführt. 



		
Projekt Zed: Dieses strenggeheime Projekt der Regierung wurde in Bear Mountain vorgestellt. Dabei werden Wandler, sowohl echte als auch Werwandler, gejagt und exekutiert, ohne dass das Militär bzw. die Regierung allgemein Kenntnis davon hätten. Im Geheimen wurden einige Wesen eingefangen und man hat Experimente an ihnen durchgeführt, mit dem Ziel, eine Superarmee zu schaffen. Während dieses Projekt sich für seine Operationen des US-Militärs bedient, gibt es ein Gerücht, laut dem es gar nicht der Regierung untersteht. 






	 


	 


	Einige Figuren aus der Bear Mountain-Reihe, die in diesem Buch auftreten: 


	 


	

		
Bull: Nashornwandler und Ex-Marine. Einer der Anführer von Team Zed 



		
Deacon: Drachenwandler, Ex-Marine und einer der Anführer der des neugebildeten Teams, das gegen Project Zed kämpft



		
Killian und Finn: Bärenwandler und Ärzte aus Bear Mountain. Sie haben das Serum entwickelt, das zwei Werwesen vor dem Wahnsinn bewahrt hat, und hoffen darauf, die Werwölfe im Reservat mit einer abgewandelten Formel zu retten 



		
Jericho: Bärenwandler aus Bear Mountain, der von einem Werwolf angegriffen wurde. Er wurde daraufhin zu einem Werwesen, was einst für unmöglich gehalten wurde. Er war der erste Patient, der von Killian und Finn gerettet wurde. 



		
Declan: Alpha von Bear Mountain 



		
Kye: Blackhat-Hacker der von Deacon und Bull eingesetzt wird






	 


	 


	 


	




Prolog


	 


	 


	 


	Nerds im Keller, etwa 1999


	 


	Lachlan McTavish stürmte die Kellertreppe hinunter und hörte bereits das Klicken seiner Finger über eine Tastatur, bevor er zur letzten Stufe gelangte. Er warf eine fettige Papiertüte voller Burger quer durch den Raum, und sein Freund Hemming MacArthur schnappte sie, ohne hinzusehen. Das Zimmer war dunkel – nur beleuchtet von den verschiedenen Computerbildschirmen, die alle gleichzeitig liefen. Das unirdische Leuchten hätte für jeden anderen unheimlich ausgesehen, aber für Lachlan war das ein typischer Freitagabend.


	„Alter! Was zur Hölle hat dich so lange aufgehalten?“, schrie Hem, bevor er endlich von seinem Computerbildschirm aufblickte. „Du musst dir ansehen, was ich gefunden habe.“


	„John Tully hat gerade auf dem Parkplatz das Auto vorgeführt, das sein reicher Papa ihm gekauft hat, als ich angekommen bin.“


	„Und?“, fragte Hemming.


	Lachlan runzelte die Stirn. „Jeder, der jemand ist, war da, umgab ihn und blockierte den Weg hinein. Ich wäre fast umgekehrt und woanders hingegangen.“ Er ließ den Teil aus, in dem er anhielt, um mit Kevin Parker zu plaudern, bevor er durch die Durchfahrt fuhr. Es gab nicht die geringste Chance, dass ein Typ wie er den Kapitän der Fußballmannschaft bekommen würde, aber es hinderte ihn nicht daran, es zu wollen.


	„Ich hätte die Lemminge einfach niedergemäht“, sagte Hemming mit erhobener Augenbraue. „Aber egal, sie sind nicht wichtig … komm … schau.“


	Lachlan umrundete den Schreibtisch und blieb hinter Hems Computerstuhl stehen. Er betrachtete den Bildschirm, eine E-Mail. Lachlan überflogen sie schnell, seine Augen sprangen zu United States Army … TOP SECRET … Wandler … Experiment … DNA-Proben … „Ist das eine Art Scherz?“


	„Nein“, sagte Hemming.


	Es gab keinen Hinweis auf ein Lachen oder Lügen in Hemmings Stimme.


	Ein Gefühl der Angst überkam Lachlan. Er lehnte sich näher heran, um die E-Mail ein zweites Mal zu lesen, nicht sicher, was zur Hölle er eigentlich las. „Was ist das?“


	Hem zog einen der Burger aus der Tüte. „Ich habe online in diesem Forum herumgelungert. Ich habe gehört, dass der Hacker, der in das Pentagon eingedrungen ist, dort Zeit verbringt.“


	„Und?“


	Hem sah ihn entnervt an. „Ich hatte gehofft, ich könnte mit ihm reden … ein paar Tricks lernen. Während ich dort war, hörte ich ein Gerücht über diesen Jungen, der vor ein paar Wochen entführt wurde. Angeblich war es eine Gruppe von Hardcore-Soldaten, die einfach reinplatzten, den Kerl schnappten und jeden im Haus ermordeten.“


	„Wenn alle ermordet wurden, woher weiß jemand, dass er entführt wurde?“, fragte Lachlan stirnrunzelnd. „Klingt wie eine erlogene Geschichte.“


	„Ich dachte dasselbe, also las ich weiter … und dann sah ich eine Behauptung, dass der Typ, der es sah, sich in dem Wald in der Nähe versteckte und sich in die Hose pinkelte. Und er behauptet, dass der Typ, der geschnappt wurde, sich in eine Bestie verwandelte und höllisch kämpfte, bevor die Soldaten ihn schließlich niedermachten.“


	Lachlan runzelte die Stirn. „Ja. Klar.“


	„Ich dachte auch, es wäre nicht echt, aber da war etwas, das mich einfach nicht loslassen wollte. Während ich darauf wartete, dass du zurückkommst, begann ich nachzuforschen, damit ich die Geschichte widerlegen und davon ablassen kann.“ Hem zog die Verpackung zurück und hob das Brötchen hoch. „Verdammt. Die haben Senf auf einen perfekten Burger geschmiert.“


	„Der gehört mir“, sagte Lachlan und nahm den Burger aus der Hand seines Freundes. Er aß einen Bissen, während Hemming den anderen Burger herauszog. „Hast du etwas gefunden?“


	Hem griff wieder in die Tüte. „Warte mal. Ich bin am Verhungern.“ Er hob das obere Brötchen. „Nur Ketchup. Ja.“ Er biss hinein, schluckte mit einer gierigen Bewegung und drehte sich dann zu Lachlan um. „Der Typ hat nicht gesagt, wo genau er herkommt, also habe ich gesucht und seine IP-Adresse herausbekommen, damit ich die Region lokalisieren konnte. Ich habe in den Zeitungen aus der Gegend nichts gefunden … also bin ich zu ihren Sheriffs und Polizeiabteilungen gegangen.“


	„Irgendetwas gefunden?“


	„Ja und nein.“


	Lachlan runzelte die Stirn. „Was bedeutet das?“


	„Auf den ersten Blick gab es nichts, aber ich dachte daran, nach gelöschten Dateien zu suchen. Hier, davon habe ich einen Haufen gefunden“, sagte er und klickte, um sie auf den Bildschirm zu bringen.


	Es gab handschriftliche Polizeiberichte, aber die meisten von ihnen hatten breite Streifen schwarzer Tinte, die das meiste von dem, was geschrieben wurde, abdeckten. „Warum sollten sie sich die Mühe machen, die Informationen zu schwärzen, wenn sie sie einfach löschen wollten?“


	Hemming zuckte die Achseln. „Falls jemand wie wir in das System eindringt?“


	„Wenn sie so einen Einfluss hätten, um die Entführung eines Wandlers zu vertuschen, könnte man meinen, sie würden die Akten besser löschen.“ Lachlan überflog die Seite auf dem Bildschirm und versuchte, sie zusammenzufügen, aber da war so wenig übrig, es war unmöglich. „Scheint, das ist eine Sackgasse.“


	„Nicht ganz“, sagte Hemming und fuhr erneut mit den Fingern über die Tasten. Er brachte eine Karte hervor. „Ich habe nachgesehen und entdeckt, dass in der Nähe eine Militärbasis war. Vielleicht kamen die Soldaten von dort. Also habe ich mich in ihr System gehackt.“


	„Du hast … dich in das System der US-Armee gehackt? Ich war nur eine Stunde weg.“


	Hem zuckte die Achseln. „Ich war gelangweilt.“


	„Du hättest mit mir fahren können, anstatt hier zu sitzen.“ Lachlan hatte gerade erst vor ein paar Wochen seinen Führerschein bekommen. Das Fahren klang heutzutage nach viel mehr Spaß als das Hacken.


	Parken klang noch besser. Ein bisschen Action auf dem Rücksitz mit Kevin war ihm in den Sinn gekommen – als ob er jemals die Chance dazu bekommen würde. Allein das Bild brachte seine Hormone in Wallung und erzeugte unangenehme Gefühle an Stellen, wo sie nicht sein sollten.


	„Ich war beschäftigt“, sagte Hem.


	Hemming war unsozial und hasste es, mehr Zeit in Gegenwart von Menschen zu verbringen, als er unbedingt musste. Lachlan wusste, dass dies der Grund war, warum sein Freund nicht mitgekommen war.


	Lachlan warf erneut einen Blick auf den Bildschirm. „Du weißt, wie illegal das ist?“


	„Die Hälfte von der Scheiße, die wir machen, ist grenzwertig“, sagte Hem grinsend. „Jedenfalls … ich glaube nicht, dass die Soldaten von dieser Basis kamen, aber dann fand ich diese E-Mail, die von ihren Servern kam … von einer anderen Basis ein paar hundert Meilen entfernt. Ich arbeite immer noch daran, in ihr System zu kommen. Sobald ich aufgetankt habe, ist der Angriff dran.“


	Ein weiteres Frösteln lief Lachlans Rückgrat herunter. Er warf erneut einen Blick auf den Bildschirm, bevor er an Hemming vorbeigriff, um diese E-Mail zu öffnen. Project Zed … Schon der Name klang bedrohlich. „Vielleicht sollten wir das nicht tun. Ich möchte nicht im Gefängnis landen.“


	„Wir sind Minderjährige. Wir werden einen Klaps auf die Finger bekommen.“


	„Wenn sie Experimente an Wandlern machen … sie schnappen … glaubst du wirklich, dass sie sich wegen des Gesetzes Gedanken machen?“, fragte Lachlan. „Wir könnten die nächsten sein.“


	„Hast du Angst?“


	Lachlan knurrte seinen Freund an. „Sei kein Arschloch. Es gibt so etwas wie nichts Dummes tun zu wollen, das einen umbringen wird.“


	„Das wird nicht passieren“, sagte Hemming zuversichtlich. „Sie müssten uns zuerst finden, und ich kann meine Spuren besser verstecken als irgendjemand, den ich kenne.“


	Lachlan blickte auf seinen Burger hinunter; sein Appetit war verschwunden. „Wenn du herausfindest, dass das echt ist …, dass die US-Regierung Wandler schnappt und an ihnen herumexperimentiert … was wirst du mit dieser Information machen?“ Zwei Teenager aus Iowa waren nicht gerade dafür gerüstet, sich mit etwas namens Project Zed anzulegen.


	Hem hielt inne und blickte auf. „Wir werden jemanden finden, der ihnen hilft.“


	„Wen? Es gibt niemanden da draußen für Leute wie uns“, sagte Lachlan. Wandler wie uns …


	Hem hatte dafür keine Antwort. Er saß einen Moment schweigend da, seinen Burger in der Hand. „Ich schätze, wir könnten es meinem Vater erzählen.“


	„Nachdem du ihm erklärt hast, dass du dich auf der Suche nach ihren Daten in das System der US-Armee gehackt hast?“, sagte Lachlan. „Er wird dir für den Rest deines Lebens Hausarrest erteilen. Und dann wird er es meinen Leuten erzählen und ich werde für den Rest meines Leben Hausarrest haben.“ 


	Hemming war einen Moment still. Er hob seinen Blick vom Computer und sah Lachlan an. „Wenn es wahr ist …“, sagte Hem. „Würdest du nicht Hilfe brauchen, wenn du einer der Wandler wärst, die man gefangen genommen hat?“


	Lachlan starrte einen Moment auf den Bildschirm.


	„Wir könnten sie retten, Lachlan.“


	„Als könnten zwei Sechzehnjährige die Wandler-Welt retten.“


	Hemming aß den letzten Bissen seines Burgers. „Sofern diese Sache überhaupt echt ist. Sie könnte es nicht sein.“


	„Ja.“ Er umrundete den Schreibtisch und setzte sich an seinen eigenen. Er verschlang seinen Burger und wischte sich die Hände ab. „Gib mir ein paar Details … mal sehen, ob die Welt gerettet werden muss.“


	Sie vertieften sich und verbrachten die nächste Stunde oder so damit, auf ihren Tastaturen zu tippen. Einige Zeit später kam einer von Lachlans Vätern die Treppe herunter. „Wir sind zuhause.“


	„Okay“, sagte Lachlan und sah nicht einmal von seinem Bildschirm auf.


	„Habt ihr Jungs gegessen?“


	„Ja“, antwortete Hemming. „Wir haben Burger von Malt Shack geholt. Lachlan ist gefahren.“


	Sein Vater kam herüber und legte eine Hand auf Lachlans Schulter. Er wechselte seinen Bildschirm, damit sein Vater keine Ahnung hatte, was sie taten. „Ihr Jungs solltet mehr rauskommen. Ich dachte, der Führerschein würde dich aus dem Keller und von den Computern weglocken.“


	„Ich war draußen. Ein bisschen.“


	Sein Vater kicherte, bevor er einen Kuss auf Lachlans Stirn drückte. Lachlan bewegte den Kopf und vermied die Zuneigungsbekundung. Seine Väter behandelten ihn immer noch wie ein kleines Kind.


	„Eines Tages werden eure Wölfe rebellieren und verlangen, dass ihr sie nach draußen bringt.“ Sein Vater ging auf die Treppe zu und begann hinaufzugehen. „Ich nehme an, Hemming verbringt die Nacht wieder hier?“


	„Natürlich“, sagte Lachlan, als wäre es ganz offensichtlich. Es war Sommer. Wenn sie nicht in Lachlans Haus waren, waren sie bei Hemming.


	„Bleibt heute Nacht nicht zu lange auf.“


	„Das werden wir nicht“, sagten Lachlan und Hem unisono, kurz bevor die Kellertür sich schloss.


	Ein paar Tastenanschläge später …


	„Ich bin drin“, sagte Hem.


	Lachlan lächelte. „Ich auch.“


	„Okay, Project Zed … wir kommen dich holen“, sagte Hem und rieb sich fröhlich die Hände. „Ich fühle mich wie in diesem blöden Film, den uns dein Vater gezeigt hat. Wie hieß er noch?“


	„War Games“, sagte Lachlan. „Ich mochte ihn irgendwie.“


	„Aber dieses Modem? Sowas von Achtziger.“


	Lachlan kicherte … aber dann verstummte das Lachen, als er etwas fand. Ein Dokument, bei dem er sich ein wenig krank fühlte. Die heilenden Fähigkeiten des Mensch-Tier-Wandlers bieten eine einzigartige Gelegenheit für das Militär. Mit ihrem Blut beabsichtigen wir, die Zellen dieser Kreaturen zu extrahieren und zu einer neuen Verbindung zu synthetisieren, mit der wir die Stärke, die Ausdauer und die Schwächen des modernen Soldaten verbessern können. Es besteht auch die Möglichkeit, eine neue Art von Soldaten zu erschaffen, die alle Stärken dieser Bestien und keine der Schwächen aufweist.


	Lachlan scrollte zurück nach oben und sah, dass die E-Mail vom 21. Dezember 1946 datiert war.


	Er lehnte sich einen Moment zurück, wusste, dass es nicht real sein konnte, aber er sah es direkt vor seinem Gesicht. „Hem … komm her und sieh dir das an …“


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Gegenwart im Reservat


	 


	Deacon stolzierte langsam auf den Heli zu, während der Wind von den Propellern sein Haar herumpeitschte. Ein neuer Kauf – der Boeing CH-47 Chinook – hatte ihnen geholfen, ihr Team mit einer Geschwindigkeit und Leichtigkeit zu transportieren, die ihre Bodentransportmittel nicht hatten. Dank etwas Technik von Kye und ein wenig Magie von Samuel konnten sie sich vom regulären Radar fernhalten und ihr Auftauchen als nahenden Sturm maskieren.


	Ein nahender Sturm war eine passende Analogie für die kommenden Tage, dachte er.


	Die Sonne ging im Westen langsam unter, der Himmel war rosa und orangefarben, zusammen mit dem Dunst der Sommerhitze. Sein Stellvertreter Malachi war direkt an seiner Seite, während sie warteten. Sie beobachteten beide, wie das Team ausstieg, ihre Ausrüstung in der Hand, zusammen mit drei Neuankömmlingen – der Familie, die Project Zed zuletzt anvisiert hatte.


	Eine weitere Familie, die das Team gerettet hatte.


	Einer seiner Crew, Leo, führte die drei verloren aussehenden Seelen zu ihm.


	„Willkommen in Bear Mountain“, sagte er, seine Stimme über das Surren der Rotorblätter erhoben.


	Alle drei starrten ihn geschockt an, ohne zu antworten. Es war nicht das erste Mal, dass er diese Reaktion bei denen beobachtete, die sie gerettet hatten.


	„Ihr seid hier in Sicherheit“, fuhr er fort. „Niemand kann an euch herankommen, wenn ihr innerhalb der Mauern von Bear Mountain seid. Nachdem Malachi hier euch in die Klinik gebracht hat, um sicherzustellen, dass es euch gut geht, wird er eine Hütte für euch im Gasthaus besorgen, damit ihr euch ausruhen könnt. Dort gibt es auch Essen. Morgen können wir besprechen, was heute Abend passiert ist.“


	„Können wir aus den Mauern herauskommen, wenn wir reingehen?“, fragte einer der drei Männer.


	„Du bist hier kein Gefangener“, antwortete Deacon. „Wir haben dein Leben gerettet und geben dir einen sicheren Zufluchtsort, wenn du dich dafür entscheidest, ihn zu akzeptieren.“ Er hielt inne und sah auf den Hubschrauber. „Du brauchst es nur zu sagen und wir können dich bringen, wohin du willst. Gib uns nur Zeit, um den Heli zu tanken.“


	Die drei sahen sich an.


	„Oder du könntest medizinische Hilfe bekommen, Essen und eine gute Nachtruhe … und entscheiden, was als nächstes kommt … morgen.“


	„Ja“, sagte einer der Männer, als er sich Deacon zuwandte. „Morgen. Vielen Dank.“


	Sobald Malachi das Trio weggeführt hatte, wandte sich Deacon wieder dem Chinook zu.


	Die letzten zwei, die ausstiegen, waren der Pilot und der Teamleiter, Bull – der Mann, auf den Deacon wartete. In dem Moment, als er Bulls Gesicht sah, wusste er, dass etwas nicht stimmte.


	Er stand am Rand und wartete darauf, dass der Nashornwandler in seine Richtung kam. Sobald Bull leise vorbei ging, drehte sich Deacon um und passte sich dem Schritt des Mannes an.


	„Schlechter Tag?“


	„So ähnlich“, murmelte Bull.


	„Ich habe keine Verletzungen gesehen … alle kamen in einem Stück zurück?“


	„Ja“, antwortete Bull.


	Sie gingen noch ein paar Schritte weiter, wobei nichts aus Bulls Mund kam.


	„Willst du reden?“


	„Ich weiß nicht, ob ich gerade jetzt in bester Stimmung bin.“ Bull warf seine Sachen über die Schulter und ging weiter. „Ich werde am Morgen einen Bericht einreichen.“


	„Als ob du mit einem Bericht verraten würdest, was in deinem Kopf vorgeht.“


	Bull blieb stehen und drehte sich zu Deacon um. „Sie schicken die Bestien nicht raus. Das haben sie bei den letzten drei Missionen nicht getan. Es ist so, als ob PZ weiß … dass wir versuchen, sie zu retten … also schicken sie nur ihre Soldaten. Also hatten wir eine weitere sinnlose Mission.“


	Deacon warf einen Blick auf die drei Neuankömmlinge, die weggingen. „Ich bezweifle, dass sie es als sinnlos ansehen.“


	„Du weißt, was ich meine“, sagte Bull.


	Hinter Bulls Unruhe steckte viel mehr, und Deacon glaubte zu wissen, worum es ging. „Wir werden ihn finden.“


	Bull stoppte wieder; ein emotionales Leuchten erschien in seinen Augen. „Die Liste, die wir aus dem Wrack gezogen haben, ist fast erledigt. Wir haben fast alle von ihnen abgehakt. Zwei weitere Missionen und wir fliegen völlig blind.“


	„Wir sind noch nicht fertig.“


	Bull atmete tief ein und hob seinen Blick in den Himmel, bevor er den Atem ausstieß und Deacon ansah. „Zwei Jahrzehnte lang habe ich den Mythos von Zed verfolgt. Immer einen Schritt hinterher. Immer einen Tag zu spät. Als wir diese Liste bekamen und konkrete Beweise hatten, was Zed da machte und wo, bedeutete es alles …“


	„Dank Cutler und seinen Männern wissen wir, wo das Labor ist. Ich habe einige der Dinge gesehen, die dort vor sich gehen, als ich Cutler geholfen habe, seine Erinnerungen freizuschalten. Wir sind noch lange nicht ausgezählt.“ 


	„Und wir sind noch lange nicht in der Lage, sie frontal angreifen zu können. Wir haben noch nicht die Feuerkraft“, sagte Bull. „Also sitzen wir auf unseren Händen, während Zed mehr von unserer Art abschlachtet und entführt. Wir müssen wissen, wer ins Visier genommen wird und zwar jetzt.“


	„Ich wünschte, ich hätte bessere Neuigkeiten für dich“, sagte Deacon. „Kye versuchte, in ihr System zu kommen, und es war eine komplette Pleite.“


	„Ich dachte, er wäre der beste Hacker, den du kennst?“


	„Das ist er. Er hat mich in Orte hineingebracht, von denen ich nie gedacht hätte, dass er dazu in der Lage sein würde“, antwortete Deacon.


	„Wir brauchen etwas“, sagte Bull. „Bevor wir wieder einen Mythos verfolgen. Das kann ich nicht, Deacon. Ich kann es einfach nicht.“


	„Wir werden etwas finden“, sagte Deacon.


	„Nun … wir müssen es schnell finden oder ich werde am Ende die gottverdammten Wände hochgehen.“ Bull stapfte von ihm weg.


	Deacon packte Bulls Arm und zwang ihn stehenzubleiben. „Du wolltest diese Mission führen … die Sache schmeißen? Um ein Anführer zu sein, musst du einen klaren Kopf haben. Du hast Männer, die zu dir aufschauen … Du brauchst eine stabile Präsenz. Oder sie werden am Ende die Wände hochgehen.“


	„Glaubst du, ich habe das alles den Männern gesagt?“, fragte Bull. „Ich schlucke es runter. Ich verstecke meine Sorge vor ihnen. Mit dir – ich dachte, ich könnte meine Frustration rauslassen.


	„Das kannst du.“ Er ließ Bulls Arm los und beäugte den Mann, entspannte sich. „Das kannst du immer.“


	Bull rieb mit einer Hand über sein Gesicht. „Ich bin sicher, sie haben meine Besorgnis gespürt. Meine Männer, meine ich. Sie wissen, dass die Liste fast durch ist …“


	Und viele von ihnen wussten, dass Bulls Vater einer der früheren Entführten war.


	Deacon drehte sich um und warf einen Blick auf die Konstruktion am anderen Ende des Feldes, wo gerade für den Tag Schluss gemacht wurde. Sie hatten eine Menge Silber von Bear Mountain ausgegeben, um eine Einrichtung zu bauen, in der Dutzende von Wandlern zur Rehabilitation untergebracht werden konnten – sobald sie in der Lage waren, Project Zed zu infiltrieren. Wenn sie keine weitere Spur finden würden, hätten sie nicht die Armee, die sie benötigten, um sie zu füllen.


	Sie hatten die Crew doppelt arbeiten lassen, um sie zu vervollständigen, und sie hatten ihren Teil dazu beigetragen. Die äußere Hülle war schon hochgezogen. Die Sonnenstrahlen warfen ihre leuchtenden Farben über die einfachen grauen Betonwände.


	Wir werden einen Weg finden. Das müssen wir einfach.


	„Zusammen können wir diesen Kampf gewinnen“, sagte Deacon und beäugte Bull mit all der Zuversicht, die er aufbringen konnte, selbst wenn es ein paar Zweifel in seinen Gedanken gab. „Zusammen können wir alles machen.“


	Bull grinste schwach. „Der ewige Optimist.“


	„Einer von uns muss es ja sein.“


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Hacker-Zentrale alias Deacons behelfsmäßiges Büro alias eine Blockhütte … 


	 


	Kye ließ seine Finger über die Tastatur wandern, tippte mit hoher Geschwindigkeit. Er hatte eine Schwäche im System gefunden und wenn er sich nicht beeilte, würde sich die Lücke schließen. Er hielt den Atem an und raste auf die Ziellinie zu.


	Nur um auf eine weitere Wand zu treffen.


	„Fuck!“, schrie er frustriert und schob sich vom Schreibtisch weg.


	„Scheint, dass alle einen schlechten Tag haben.“


	Kye blickte auf und sah, wie sich Deacon an die Tür lehnte. „Ich habe noch nie ein solches System gesehen. Noch nie. Ich kann nicht rein, Deacon. Egal, wie sehr ich es versuche, ich kann es nicht.“ Er streckte seinen Nacken und starrte einen Moment an die Decke der alten Hütte. „Ich kann mit Leichtigkeit in das System der Basis einsteigen. Aber PZ hat ein eigenes gesichertes Netzwerk und das ist nichts, wovor ich jemals zuvor gestanden habe.“ Er drehte sich um und sah den Drachenwandler an. „Ich habe noch nie ein System gesehen, das ich nicht hacken kann.“


	„Und du wirst jetzt nicht besiegt werden.“


	„Ich habe alles versucht, was ich kann.“


	„Wenn wir nicht bald einen Weg finden … sind wir erledigt“, sagte Deacon.


	„Ich weiß, wie wichtig das ist“, sagte Kye. „Ich mache alles, was ich kann.“


	Deacon war einen Moment still. „Wie lange sitzt du schon da und starrst auf den Bildschirm, Kynan?“


	„Welcher Tag ist es?“, fragte Kye, nachdem er sein Gesicht mit einer Hand gerieben hatte.


	Deacon grinste leicht. „Dienstag.“


	Kye schnüffelte an einer Achsel. „Drei Tage, mehr oder weniger.“


	„Geh und besorg dir etwas zu essen, schlaf etwas.“ Er hielt inne und winkte mit der Hand vor seinem Gesicht, dann rümpfte er seine Nase. „Und nimm eine Dusche“, befahl Deacon. „Es stinkt hier und ich bin mir ziemlich sicher, dass es aus deiner Richtung kommt.“


	„Das ist der Geruch von Ausdauer.“ Kye grinste.


	Deacon verdrehte die Augen. „Du bist so ein Nerd.“


	„Du sagst das, als wäre es eine schlechte Sache.“


	Der Drachenwandler grinste. „Vielleicht wird eine Pause eine neue Taktik inspirieren.“


	„Ich bin seit drei Monaten hier“, sagte Kye. „Es gibt keine Taktik mehr.“ Er stand auf und streckte sich wieder; seine Beine fühlten sich zittrig an.


	„Folge einfach den Befehlen wie ein braver kleiner Soldat.“


	„Du vergisst etwas … ich gehöre nicht zu deinen Soldaten“, sagte Kye.


	Deacon hob eine Augenbraue. „Tust du nicht? Du bist lange genug dabei, dass ich dich als Teil dieses Teams betrachte.“


	„Chaos ist eher mein Ding“, murmelte Kye mehr zu sich selbst als Deacon und beäugte den Bildschirm noch einmal. Es nervte ihn wirklich, dass er in PZs System kein Chaos verursachen konnte. „Ich verbinde mich nicht mit Dingen. Du weißt das.“


	„Aber drei Monate später bist du immer noch hier“, sagte Deacon.


	Kye schloss seinen Computer und richtete seinen Blick auf den Drachen. „Nun, du verursachst Chaos, indem du den Status quo störst. Natürlich bin ich immer noch hier.“


	„Ich denke, es hat ein wenig mehr mit der Tatsache zu tun, dass es dir nicht gefällt, dass sie gewinnen und du verlierst.“


	Er biss die Zähne zusammen, irritiert, dass Deacon ihn so leicht lesen konnte.


	„Ich habe noch nicht verloren …“, sagte Kye, bevor er Deacon folgte. Sobald sie die Hütte abgeschlossen hatten, wandte sich Deacon an Kye.


	„Willst du zum Abendessen kommen?“


	„Ich würde mich nicht aufdrängen wollen“, sagte Kye und schüttelte den Kopf. Die ganze Familiensache war nicht sein Stil.


	„Wir sind es gewöhnt, die meisten Abende mit dieser Truppe an einem vollen Tisch zu sitzen. Du würdest dich nicht aufdrängen. Es wäre schön, wenn du ab und zu ein bisschen gesellig wärst.“


	„Ich möchte so schnell wie möglich ins Bett gehen“, sagte Kye. Für jemanden, der so introvertiert war wie er, war ein voller Tisch einfach zu viel. Egal, wie sehr sich ein Teil von ihm eingeschlossen fühlen wollte. „Ein anderes Mal?“


	„Ich erinnere dich dran“, sagte Deacon, bevor er in seinen Truck stieg. Die Nacht war warm, und Deacon hatte das Fenster heruntergelassen.


	„Wenn ich fliegen könnte, würde ich nirgendwohin fahren“, rief Kye.


	Deacon grinste. „Die Einwohner vom Reservat scheinen immer noch Angst zu haben, wenn sie einen Drachen über sich hinwegfliegen sehen. Nacht.“


	„Nacht.“


	Er wollte sich zurückziehen, blieb aber kurz stehen. „Oh, ich plane morgen ein Treffen mit Bull, um zu besprechen, was wir als Nächstes tun. Ich will dich dabeihaben. Sobald ich einen Zeitpunkt habe, werde ich dir eine SMS schreiben. Bis dahin will ich nicht, dass du arbeitest. Du musst dich ausruhen.“


	„Verstanden.“


	Der Drachenwandler fuhr die Schotterpiste hinunter, und die Steine knirschten unter den schweren Reifen des Fahrzeugs. Kye folgte demselben Weg hinunter zum Restaurant des Gasthauses, und der Staub von Deacons Wagen hing noch immer in der Luft. Als er sich dem Restaurant näherte, konnte er die Kakophonie der Stimmen hören. Es war Essenszeit, und das Restaurant würde voller Soldaten sein.
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